Ueber Charlatanerie. 
ein Wort zu feiner Zeit, 


Ein einne in en derſurt ber don 


der Thorheit der Betrogenen lebt. — Man 


ſieht feine und grobe Charlatane; jene 


| gewinnen, die todrichte Hälfte unfrer Natur 
mit Verſtand, d ie ſe betrligen durch. die 


pobelhafteſten Kunſtgriffe. — Die Menge 
der Narren zeigt die Menge der Betroguen, 
je mehr er zum Lügen und zur Verſtellung 
geſchickt iſt, deſto gewiſſer iſt. er, die Welt 
zu betrügen. 

Von der Menge ſeiner. Verſprechungen 
wird vielleicht doch Eine wahr, weil er ſo 
viel lügt, daß er doch zuweilen die Wahr⸗ 


beit treffen muß. Iſt er glücklich, ſo er⸗ 


hebt man ihn über alle Aerzte der Welt, 
ift er unglücklich, ſo darf ſich der Kranke 
nicht beklagen, aus Furcht, er werde laͤcher⸗ 
lich. Unter allen Menſchen kann ein grober 
Charlatan dem Poͤbel das Neue beliebt 
machen; denn das Neue iſt ihm nur gefäls 
lig, wenn es von den Wegen der Natur und 
Wahrheit abgeht, die Einbildung bezgu⸗ 
bert, und die geſunde Vernunft verwirrt, 
Ein Arzt, der mit krummen Methoden und 
wunderlichen Mitteln prahlt, iſt weit mehr 

ucht als der ſo die ebnen Wege der 
Natur geht; denn weit lieber uͤberlaͤßt der 
Kranke ſein Leben einem Menſchen ohne 
Wiſſenſchaft, ohne Redlichkeit und ohne 
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Hoffnung, anders, als durch die Dreiſtig⸗ 
keit feiner Verſprechungen, die Verborgen⸗ 
heit ſeiner Mittel und die Einfalt des Pati⸗ 
enten, fein Gluck zu machen. Ein neuer 
Charlatan bringt die ganze Gegend in Be⸗ 
wegung, wenn ſeine Verſprechungen recht 
abgeſchmackt ſind; man hebt die Fenſter 
aus, man deckt die Dächer ab, den grünen 
Eſel zu ſehen. 

Charlatane, bedienen ſich oller srfenn« 
lichen Handgriffe und Unverſchaͤmtheiten, 
wenn ſie, zu dem geringſten Gefuͤhl der 
Redlichkeit verdorben, ihren Beutel fur 
ihren Gott halten. Sie merken ihr Unver⸗ 


mögen, auf den beſchwerlichen Wegen der 


Wahrheit und der Tugend zu gehen, und 
nehmen daher heimliche Anfchläge und Ka⸗ 
balen zu Huͤlfe, die ein rechtſchaffner Arzt 
verachtet. Ueberzeugt, ein gutes Orakel 
komme nur durch Schelmenſtͤcke empor, 
treten fie mit der Hefe des Pöbels wider 
diejenigen Aerzte in einen Bund, die noch 
die einſamen Wege der mißgekannten Wahr⸗ 
heit und der alten Tugend wandeln. Sie 
wählen ſich mußige, vielzüngige, aller Art 
von Niedertrͤͤchtigkeit fähige, abgefeimte 
Kundſchafter, die jeden guten Gedanken 
plötzlich zu erſticken ſuchen; ſie ſelbſt ſuchen 
hinterrücks durch die ſcheußlichſten Ver⸗ 
leumdungen, immer durch falſche Hoff⸗ 
nungen und die Verſprechung, ſchwere und 
unheilbare Krankheiten durch ein kleines 
Mittel zu heilen, das Herz der Kranken, 


die ſich wahren Aerzten anvertraut haben, 
wider fie zu empdren; fie bedienen ſich 
dazu am meiſten der Ungeduld des Kranken 
oder der Umſtehenden in langwierigen 
Krankheiten, oft ihrer Vorurtheile, wider 
Aerzte, die ſtudieren, und überhaupt des 
Haſſes kleiner Geiſter gegen Aufgeflärte, 
mit nicht geringem Gluͤcke. — Der ganze 


Pobel, der Nuͤſſe verkauft und Erbſen 


Haube, ſchreit, der Kranke ſey beſſer fo 
bald ihn der Charlatan geſehen hat, er 
fen geheilt wenn er im Rachen des Todes 
liegt. Mit dem ſtandhaften Entſchluſſe, 
über Regung des Gewiſſens, alle Erhaben⸗ 


heit der Geſinnungen, alles Zartgefühl 
Herzens heimlich zu chen e * 
mit ſtiller und offenbarer Wuth jede Spur 
von wahrer Aerzte gutem Nahmen. — 

Wolken von Ehicanen und Lügen find 
Maſchinen, deren fie ſich in der Ueberzeu⸗ 
gung bedienen, fie werden nicht unbeglüͤckt 
ſeyn, wenn fie nur recht unverſchaͤmt find, 
Unbekannt mit der Welt und den Freunden 
der Muſen, glauben ſie in der Wenigkeit 
ihrer Begriffe, das Schickſal wahrer und 
redlicher Aerzte ſey in ihrer Gewalt, weil 
es zuweilen unter dem dummen Haufen in 
ihrer Gewalt ift, denn Gleich und Gleich 
geſellt ſich gern, — 


tin 


A 


Gedanken. 


„Keine Regel ohne Aus⸗ 
nahme“, — ſagt das Sprichwort. 
Aber ein Mann von Grundfägen führt 
dies nicht im Munde, geſchweige denn, 
daß er es ausübe; weil feine Grundſaͤtze 
eben dadurch aufhoͤren würden, Grund» 
füge, d. h. unabanderliche Regeln 
zu ſeyn. — Iſt eine Aus nahme von der 
Regel moraliſch nothwendig: dann 
iſts nicht mehr eine Ausnahme von der 
Regel, fondern eine Höhere Regel. 

7 

Ein Mann ſieht ſeinem Feinde und 
dem Tode feſten Blickes ins Geſicht: dem 
erſtern, ihn muthig zu überwinden; 


dem andern, ſich ihm mit Wuͤrde zu 
ergeben. 
RKerres Zug 


Den Ocean, die höchſten Höhen 
Bezwingt des ſtolzen Xerxes Heer; 
Heran zieht's ohne Gegenwehr. — 


Dreyhundert Sparter wider- 
5 ſtehen: 


O ſchaͤmet euch, Gebürg' und Meer 1 
| 90. 
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Raͤthſe l. 

Der es macht, der will es nicht, 

Der es trägt, behält es nicht, 


Der es kauft, der braucht es nicht, 
Und der es hat, der weiß es nicht. 


Bekanntmachung. 


Die der Ober- Schlesischen Land- 
schaft zugehörigen, im Ratiborer 
Kreise belegenen freyen Allodial- 
Rittergüther Pietze und Peter- 
kowitz sollen im Wege der frey- 
willigen öffentlichen Licitation den 
zoten September c. wiederum 
veräufsert : werden. Zahlungsfähige 
8 werden «daher aufgefor- 
dert, sich gedachten Tages Vormit- 
tags um 9 Uhr vor dem von uns 
hiezu ernannten Gommifsario Herrn 
Landes- Aeltesten Baron ven Still- 
fried persönlich oder durch gehörig 
legitimirte Mandatarien allhier einzu- 
finden, ihre Gebothe abzugeben, und 
nach erfolgter Genehmigung von uns 
den Zuschlag zu gewärtigen. 

"Uebrigens steht Jedermann frey, 
bis zu gedachtem Termine, sowohl 
hier die Tax- Anschläge zu inspiciren, 
als auch auf den Güthern selbst von 
dem Zustande derselben sich näher 
zu überzeugen. 


Ratibor den 7, August 1817. 


Ober - Schlesisches Landes Directo- 
Tum. 


von Strachwitz 


— — 


den Zoten d. M 


2 n ; e 1 8 e: 

5 > ütige an u ws welcher das 
ieſige icu ie fruͤherhin von 

arran en Balete aufgenommen . ir 

mich he ffen, Es werde einigen 

Eng ie ich mit meiner ara Bra "em 
aale des Apotheker H te ene 

werde, mit demſelben Wollge en gel 

ligſt aufnehmen. Indem ich Ein Hochzu⸗ 

verehrendes Publicum hiermit zu der erſten 

Vorſtellung auf den naͤchſten Sonntag 

sans, „ergebenft einlad aabitte 


Inge Zettel werden das 
e den 20. 4 1817, 
Dar Osei . 


B e kann Be ER} 
wegen: Verlegung des 1275 . 


d. M. anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mins in Plania. 


Wenn der auf den 26. d. M. angeſetzte u 


Termin zur Dismembration der Dominial⸗ 
Grundſtucke im Orte Plania, aus dem 
Grunde nicht abgehalten werden kann, weil 
bier der Jahrmarkt in dieſem Tage eintrifft, 
ſo haben wir BER andern Tag hiezu auf 

„früh um 9 Uhr zu 


Plania beſtimmt, und laden hiezu Kauf⸗ 


luſtige mit Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machüng vom 22ten v. M. 8 wie⸗ 


derholt ein. 
Ratibor den 18. Auguſt 1817. 
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5 Bf: einer ‚großen Herrſchaft diesſeits 
in Oberbeamten⸗Poſten 

0 ee 8 895 . ſogleich anzutreten 
und Emolumente 8 


Ban 20 e e c ne zu eh 


Fan 5 5 50 leben kann. 
n von einem minder 

eine Caution von ein en C. Ahlen 

verlangt wird, fo wür och bey einem 

eee. 2 


‚in. die ſer Kinſicht e 


che geneigt war 
dieſen Yoften ſich zu bewerben, belieben fa 
in portofreien Briefen, an die Redaction 
des Allgemeinen Oberſchleſiſchen 
23 zu. wenden, welche die dieß⸗ 
ge nah Fed Au skunft e 


— Dienſtanerbieten. 757 
für einen Jager und einen Kuf ſcher. 
Bey einer Herrſchaft auf dem Lande, 
koͤnnen ein Jäger und ein Kutſcher 
ihr Unterkommen finden; beyde muͤſſen 


jedoch unvorheurathet, und mit guten 


Zeugniſſen ihres frühern Wohlverhaltens 
verſehen 8 9 ‚Diejenigen en, on ſich um 


dieſe Dieuſte 3 op en 
a air ic 


die Ndaction des cl Atzeigers⸗ 
Raider den 20. >. August IBF 
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